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d. Vallet: „metzgete" aut dem Cande,

rieben fidj 3ufehenbs aneinanber ab unb blieben eins ums
anbere in ben oergnüglidjen SBeiherdjen unb Tümpeln
bangen. Sdjlieblidj toollte id) bait non (Emilie fuqerhanb
toiffen, roarum fie mir harnais am 3ahrmartt ben Lorb
gegeben.

„£>, id) bab' bodj blof) fehen molten, mas bu für ein

©efidjt madjen roitrbeft," betannte fie treuber3ig. „Salt
ffleil bu jo großartig babergeïommen bijt, jcbier als voolltejt
bu mir ein Stmofen geben."

Sun !am mit eins ein guter SRut über mid), id) tonnte
bie lieben Sßorte nur jo cor mir auf bent 2Beg auflejen.
Ter Sbftanb 3toifdjen uns tourbe mit ber SBeite nidjt
aröber; unb als uns gegen Sbenb bie blanten fünfter bes

Lemmenhöfes oon ferne burdj bie ÏBalbtidjtung entgegen«

flimmerten, ba toaren toir beibe barüber einig, bab bas
ein guter Tag für uns geioejen fei.

Drei ober oier Sonntage fpäter las ich auf bem Lern«
menbofe ein ungelentes Srieflein oon 3ohann Straub, in
toelcbem er bie (Emilie (Egger einlub, mit ibm an bie 3im=
mertoalber Litbi 3U fahren unb ihr baneben einen regelrechten

Seiratsantrag madjte. 3d) batte bas Vergnügen, meinem

lieben Lameraben, ber gegen brei Uhr grobartig mit feiner

altmobigen Leberdjaife auf bem Sofe angepoltert tarn,

burdjs offene jjfenfterfliigeldjen 3urufen 311 tonnen, er inüffe
teiber feine Ausfahrt um einen Sonntag oerfdjieben; benn

idf unb bie blonbe (Emilie hätten allen (Ernftes im Sinn,
heut mineinanber bie Singe 3U toedjfeln.

— (En be. —

Karl CuDroig Stettier pon Köniz. (Schluß)

2Bir finb im allgemeinen geneigt, bie Sittfamteit unb
©enügfamteit unferer 33äter oon anno ba3umal 3U über«
Idjäben auf Loften unferes ©efdjtedjies. ©eroib mar oor
100 3ahren bie Lebenshaltung, insbefonbere bie Loft bes
Ttlltags, eine einfachere unb gröbere; bafür lieb man es
fid) an geroiffen 2fefttagen fdjmeden unb fanb bann nidjt
gerabe ein 9Jiab 3U grob, um bamit feine Sebiirfniffe 3U
tneffen.

Sine ber alljährlich toieberïehrenben f?efttid)teiten im
alten Sern mar bie Satserneuerung 3U Dftern mit bem
Ciftcrmontagsum3ug, an bem fidj bie neugemätjlten Staats«
Perfonen in feftlicher Smtstradjt bem gaffenben Subtifum
äeigten toährenb ihres Luges oom Satshaus in bas SSünfter.

Tie hier eingeftreuten Silber Iaffen ertennen, toie ber 3ug
3ufammengefteIIt mar. Soran ber Stabmadjer, bann paar«
toeife bie Läufer, bie Sofauniften unb Lmteniften, bann
bie SBeibet, bie ben beiben Sdjultheiben bie £>üte unb
S3epter oorantrugen, hierauf bie Sdjultheiben felber, her«

nadj bie SSitglieber bes Lleinen Sates mit ber Seriiffe, b. i.
bem hohen Sammethut, unb enblidj bie ©roben Säte mit
bem Saret, b. h- bem niebrigen Sammethut.

Sarattet mit ber amtlichen Satserneuerung ooÏÏ3ogen
fidj; bie 213ahlen im „Seubern Stanb", b. h- in ber ©efell«
fdjaft ber jungen Satri3ier unb Surger, bie mit ihren
Semtern bie Säter nachahmten. Um bas Sdjultheiben«
amt im „Seuberen Stanbe" beroarb fidj am Oftermontag
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ea, Vsllet: „INelrgele" suk aem Lanclî.

rieben sich zusehends aneinander ab und blieben eins ums
andere in den vergnüglichen Weiherchen und Tümpeln
hangen. Schließlich wollte ich halt von Emilie kurzerhand
wissen, warum sie mir damals am Jahrmarkt den Korb
gegeben.

„O, ich hab' doch bloß sehen wollen, was du für ein

Gesicht machen würdest," bekannte sie treuherzig. „Halt
weil du so großartig dahergekommen bist, schier als wolltest
du mir ein Almosen geben."

Nun kam mit eins ein guter Mut über mich, ich konnte
die lieben Worte nur so vor mir auf dem Weg auflesen.
Der Abstand zwischen uns wurde mit der Weile nicht
größer,- und als uns gegen Abend die blanken Fenster des

Kemmenhofes von ferne durch die Waldlichtung entgegen-

schimmerten, da waren wir beide darüber einig, daß das
ein guter Tag für uns gewesen sei.

Drei oder vier Sonntage später las ich auf dem Kein-
menhofe ein ungelenkes Brieflein von Johann Sträub, in
welchem er die Emilie Egger einlud, mit ihm an die Zim-
merwalder Kilbi zu fahren und ihr daneben einen regelrechten

Heiratsantrag machte. Ich hatte das Vergnügen, meinem

lieben Kameraden, der gegen drei Uhr großartig mit seiner

altmodigen Lederchaise auf dem Hofe angepoltert kam,

durchs offene Fensterflügelchen zurufen zu können, er müsse

leider seine Ausfahrt um einen Sonntag verschieben: denn

ich und die blonde Emilie hätten allen Ernstes im Sinn,
heut mineinander die Ringe zu wechseln.

— Ende.

Kar! Ludwig 5tettler von Köni?. (Schluß.!

Wir sind im allgemeinen geneigt, die Sittsamkeit und
Genügsamkeit unserer Väter von anno dazumal zu über-
schätzen auf Kosten unseres Geschlechtes. Gewiß war vor
U)V Jahren die Lebenshaltung, insbesondere die Kost des
Alltags, eine einfachere und gröbere: dafür ließ man es
sich an gewissen Festtagen schmecken und fand dann nicht
gerade ein Maß zu groß, um damit seine Bedürfnisse zu
messen.

Eine der alljährlich wiederkehrenden Festlichkeiten im
alten Bern war die Ratserneuerung zu Ostern mit dem
Ostermontagsumzug, an dem sich die neugewählten Staats-
Personen in festlicher Amtstracht dem gaffenden Publikum
Zeigten während ihres Zuges vom Ratshaus in das Münster.

Die hier eingestreuten Bilder lassen erkennen, wie der Zug
zusammengestellt war. Voran der Platzmacher, dann paar-
weise die Läufer, die Posaunisten und Zinkenisten, dann
die Weibel, die den beiden Schultheißen die Hüte und
Szepter vorantrugen, hierauf die Schultheißen selber, her-
nach die Mitglieder des Kleinen Rates mit der Perüsse, d. i.
dem hohen Sammethut, und endlich die Großen Räte mit
dem Baret, d. h. dem niedrigen Sammethut.

Parallel mit der wirklichen Natserneuerung vollzogen
sich die Wahlen im „Aeußern Stand", d. h. in der Gesell-
schaft der jungen Patrizier und Burger, die mit ihren
Aemtern die Väter nachahmten. Um das Schultheißen-
amt im „Aeußeren Stande" bewarb sich am Ostermontag
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1795 aud) ber junge 3arl Subroig Stettier. Er machte

nur 3 Stimmen, ©eroäblt mürben ber Srgt Dribolet unb

jlrcper. Dus: „Prozession solonelle du Conseil Souoeraîn de la Ville et

République de Berne, ic lundi de Pâques 1797.
9£ac£) einem 3tquareH im §iftori[djen 9Kufeum in ©etn. SDepofitum be§ §etrn ®r. fK. ©pöttblitt.

ein öon fÇifber; für biete ber fteifften fßitrigtet galt nach
Stettter bie ®rf)e6uug eine« Srgteg gu biefer 2ßürbe „für
ein fct)Iimme§ $eid)en ber 3eit."

Coureurs d'Çtat.
(9J?an beachte bie ©lumen im 3tteifpi£>.)

Sei biefen SBablen ging es nibt ebne unroürbige 2BabI=
treibereien ab, toie fie beute oerpönt finb. Sßir lefen in

Stettiers „Erinnerungen'' bas folgenbe ergöblibe Stirn»
mungsbilbeben. ift ba'bei toobl 3U beachten, baff es fieb

musiciens

nur um bie Sßabl bes Sbultbeiffen oom „Seujjeren Stanb",
nidjt um bie bes Stabtoberbauptes banbelte.

„Im Oftermontag," febreibt Stettier im „Serner
Dafbenbub" auf bas 3abr 1917 (S. 225), „als bem an»
gefeäten SBabltag oerfammelten fieb nun fbon Storgens
um 8 llbr bie ©lieber bes £obIöbIiben Seufferen Stan»
bes im biuteren 3immer ibres Satbbaufes 3U einem uon
bem tünftigen Sdjultbeifeen 3U begablenben tüchtigen üueben»
frübftüt, um fieb 3U bem roiebtigen SBablgefbäft toürbig
uor3ubereiten.

Sßerbungs» ober Empfeblungsfâene.
hinteres 3immer bes Suffer Stanbs Satbbaufes. —

Um ben mit halbleeren üudjenfcbüffeln, helleren, Oflafben,
©läferen, Daffen befeâten Difb fteben gebrängt bie ©lieber
bes Pufferen Stanbes, in fbroar3er 3Ieibung, Stantel,
Sabat, Degen unb offenen 3öpfen, in ben Sänben Deller,
©läfer ober Daffen. — (Singig ber Slunb ift befibäftiget,
boib finb bie 3äbne noch in gröberer Dbätigfeit, als bie
3unge. Sor anberen 3eid)net fid) ein fiangbans oon ber
SCUatte aus, ein Heines, fbroaqes Stännben oon hagerem,
leberfarbenem ©efidjt, gl03enben, beroorragenben Sugen,
Scbornftein äbnliben Safenlöbern. ©r bat eben ein Stüt
3ucbeu angepatt, um folbes ebenfalls burb ben mit Sur»
gunber angefeubteten mäbtigen Sblunb einer 3abl Sor»
gänger nab3ufbüen. — Sus bem einen Suge blitt Sebag»
libteit — aus bem anbern Çreffgier.

3b (3U ihm trettenb): ©eborfamer Diener, £>err Sang»
bans, börfti neb fragen, öb ber ©üi 3toeüti Stimm fbo
oerfprobe beit, für Sbultbefe?

Sangbans. 3 ba fe balbetoäg bem £err Dribelet oer»
fprobe, aber es ift neüe nüt mit im, baff er nit roott traf»
tieren.

(Dribolet, bes Erfolges nibt fo fiber toie f?lfber, hatte
nemlib tlüglib er ft auf ben Sali feiner ©rtoäblung ein
ti'cbtiges, glängenbes Drattament oerfprobeu.)

3b- 3 möbt eb fünft hätte, bem £err Slap oo
Signau ©üi Stimm 3'gäb-

Sangbans. 3a, aber bä bet ono nüt traftiert.
3b- ßr bet fi brum erft gar fpat begibiert, — aber

er roirbs fbo naba maba.
Sangbans. 3a, œeme bas für gtoüff roüfjti —.
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1795 auch der junge Karl Ludwig Stettler. Er machte

nur 3 Stimmen. Gewählt wurden der Arzt Tribolet und

Archer. Hus: „Prozession solonelle âu Lonseii Souverain äe la ViNe et

Nêpubl'que cle Kerne, le iunciî äc PZqucs 1797.
Nach einem Aquarell im Historischen Museum in Bern. Depositum des Herrn Dr. R. Spöndliu.

ein von Fischer; für viele der steifsten Patrizier galt nach
Stettler die Erhebung eines Arztes zu dieser Würde „für
ein schlimmes Zeichen der Zeit."

coureur, cl'ktat.
(Man beachte die Blumen im Zweispitz.)

Bei diesen Wahlen ging es nicht ohne unwürdige Wahl-
treibereien ab. wie sie heute verpönt sind. Wir lesen in

Stettlers „Erinnerungen" das folgende ergötzliche Stim-
mungsbildchen. Es ist dabei wohl zu beachten, daß es sich

Musiciens

nur um die Wahl des Schultheißen vom „Aeutzeren Stand",
nicht um die des Stadtoberhauptes handelte.

„Am Ostermontag," schreibt Stettler im ..Berner
Taschenbuch" auf das Jahr 1917 (S. 225), „als dem an-
gesezten Wahltag versammelten sich nun schon Morgens
um 3 Uhr die Glieder des Hochlöblichen Aeutzeren Stan-
des im Hinteren Zimmer ihres Rathhauses zu einem von
dem künftigen Schultheißen zu bezahlenden tüchtigen Kuchen-
frühstük, um sich zu dem wichtigen Wahlgeschäft würdig
vorzubereiten.

Werbungs- oder Empfehlungsszene.
Hinteres Zimmer des Außer Stands Rathhauses. —

Um den mit halbleeren Kuchenschüsseln, Telleren, Flaschen,
Gläseren, Tassen besezten Tisch stehen gedrängt die Glieder
des Aeußeren Standes, in schwarzer Kleidung. Mantel,
Rabat, Degen und offenen Zöpfen, in den Händen Teller,
Gläser oder Tassen. — Einzig der Mund ist beschäftiget,
doch sind die Zähne noch in größerer Thätigkeit, als die
Zunge. Vor anderen zeichnet sich ein Langhans von der
Matte aus, ein kleines, schwarzes Männchen von hagerem,
lederfarbenem Gesicht, glozenden, hervorragenden Augen,
Schornstein ähnlichen Nasenlöchern. Er hat eben ein Stük
Kuchen angepakt, um solches ebenfalls durch den mit Bur-
gunder angefeuchteten mächtigen Schlund einer Zahl Vor-
gänger nachzuschiken. -- Aus dem einen Auge blikt Behag-
lichkeit — aus dem andern Freßgier.

Ich (zu ihm trettend). Gehorsamer Diener, Herr Lang-
Hans, dörfti nech fragen, öb der Eüi zweüti Stimm scho

verspräche heit, für Schultheß?
Langhans. I ha se halbewäg dem Herr Tribelet ver-

sproche, aber es ist neüe nüt mit im, daß er nit wott trak-
tieren.

(Tribolet, des Erfolges nicht so sicher wie Fischer, hatte
nemlich klüglich erst auf den Fall seiner Erwählung ein
tüchtiges, glänzendes Traktament versprochen.)

Ich. I möcht ech sunst bätte, dem Herr May vo
Signau Eüi Stimm z'gäh.

Langhans. Ja, aber dä het ono nüt traktiert.
Ich. Er het si drum erst gar spat dezidiert, aber

er wirds scho nacha macha.
Langhans. Ja. weme das für gwüß wüßti —.
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3d), 3d) toill ed) 23ürg berfiir fp, bah ber SRat)
ied)t braf traltieren tcirb. — Suft toenn er's mit tbuet,
ïo haltet ed) berfiir a mit).

Officiers d'tat. (Beamte, tuclcbe die Biile der Scbultbeiften tragen.)

fianghans. 9tu, nu — toenn bas ift, bir fpt tner
93ürgs gttue (fd)üttet ein ©las SBein ben Sals ab), ©s
tft mer nit numme für mit), — es ift für e gan3e Stanb
u für b')Rad)fommefd)aft, toemt mer bä gut alt 23rubd)
fielen ergab, bah b'SdjuItbeffen fällen traltieren.

3d). Da heiter gan3 recht, £err £anghans, bas toär
fd)Iäd)t oonis. 9Iber — chame je3t uf ed) 3eIIen?

fianghans. 3a, toenn ber Sen SRap traïtiert, fu htlffe
nim. (fReifet mit ben 3ähnen ein Stüf ffudjen ab unb
oerfdjlingt es.)

3d). )Ru, i bante ned) Serr fianghans, für ©üi Stimm.
Surs Draftieren oerlaht edj benn uff mih — ich mill fd)o
fuegen, bah ber äRat) bie alten guten ©rübd) nit negligiert,
e fo toie ber Dribelet.

^
Dem Um3uge ber iRatsberren lieh aud) ber „2teuhere

Stanb" einen Um3ug folgen. Die Sattung bes fßublifums
war babei eine freiere. Die jungen )J3atri3ier oermifdjten
fid> 3uleht mit ber SRenge unb oergahen an biefem Sage
ihre ariftofratifdje SBürbe. 3m Saale bes „iJIeuheren
Stanbes (heute „iKIpines ÏRufeum") fammclten fid) bie
Teilnehmer, „©nblid) gegen 3 Lthr fe3te fid) ber 3ug in
33etoegung. SBoran in grümgelb unb rother Sd)toei3erfIei=
hung bie Sbtufitanten, bann ber 23ät unb ber Ifrifpiegel,
sine fra3enhafte £frauen3immerfarrifatur, — barauf bie stnet)
SBaffentrager, ber Dell mit feinem ffnaben, bie brep 33un=
hesbrüber mit ihren geflamten Sdjtoertteren, barauf bie
Banner ber bret)3ehn ftantone unb 3ehn 3ugeroantten,
fon ftattlid)en SRänneren in alter Sd)toei3erfIeibung in ben
tfarben ber ifantone getragen, enblid) )J3aar unb $aar ber
hep 200 SRänneren ftarte 3ug ber SCRitglieber bes Stanbes.
So ging ber 3ug burd) bie ©äffen bes bidftgeb'rängten,
aus bem gan3en Danbe 3ufammen gefloffenen 23oIfs. Die
3eüghausgaffe hinauf, oben über bem Sol3ma:!t, ben 2Bei=
hermartt unb bann bie 2Re3gergaffe hinunter unb burd)
bie Stramgaffe roieber hinauf, bis 3um bamahligen ®efetl=
fdiaftshaus 3U ©erroern, too nod) 3eber bem Scbultbeihen
a'.fdjer bie Saob gab, toorauf man fid) 3erftreüte unb ttad)
Saufe ging. Die auf= unb abroogenbe gebrängte 33oîïs=
ntenge, bie mit SRännern, SBeiberen unb Äinbern aller

Hilter unb Stänbe gefüllten ffenfter in ben Ströhen,
too ber 3ug burd)ging, ber îtusbrud non jfröhlichfeit, 23e^

haglid)teit unb 3ufriebenl)eit auf allen ©efichteren, gab

Die beiden Scftultpeissen. (Oer regierende Scbultbcif) n. 5. u. Steiger
reebts) trägt den jebuurzen JI llerordcn Uber dem Rocke, fein Amts-

genoile d. u. IPülincn unter dem Rocke).

bem Sdjaufpiet bes 3uges ein gan3 eigenes ©epräge eines
^Rational* unb Söolfsfefts. SIber nun 30g es mid) bod)
hin 3U bem bas ffeft trönenben fogenannten Sd)ultheihen=
mahl. Ttls id) mid) mit meinen ffreünben gegen 9 Uhr auf
bem ©efellfchaftsbaufe 3U ©erroern einfanb, too bie 2Rat)I=
3eit ftattfinben follte, ba mar ber grohe Speifefaal bereits
fo gebrängt 00II, bah wir feine ^3Iä3e mehr am Difdje

inSgrs. du petit Conseil (mit der Perriissc, dem böbern Samtbut).

fanben unb in ein )Reben3immer getoiefen tourben, bas fid)
aber auch halb füllte, benn bie gan3e 23urgerfd)aft war

ldl f^dU) klk.lb 53

Ich. Ich will ech Bürg derfür sy, dah der May
recht braf traktieren wird. — Sust wenn er's nüt thuet,
io haltet ech derfür a mih.

Officiers d'Ctst. (keamte, mciche à büte der Zchultiieißeu trugen.)

Langhans. Nu, nu — wenn das ist, dir syt mer
Bürgs gnue (schüttet ein Glas Wein den Hals ab). Es
ist mer nit numme für mih, — es ist für e ganze Stand
u für d'Nachkommeschaft, wenn mer dä gut alt Bruhch
liehen ergah, daß d'Schulthessen sollen traktieren.

Ich. Da heiter ganz recht, Herr Langhans, das wär
schlächt vonis. Aber — chame jezt uf ech zellen?

Langhans. Ja. wenn der Herr May traktiert, su hilffe
nim. (Reiht mit den Zähnen ein Stük Kuchen ab und
verschlingt es.)

Ich. Nu. i danke nech Herr Langhans, für Eüi Stimm.
Fürs Traktieren verlaht ech denn uff mih — ich will scho

luegen, dah der May die alten guten Brühch nit negligiert,
e so wie der Tribelet.

Dem Umzüge der Ratsherren lieh auch der „Aeuhere
Stand" einen Umzug folgen. Die Haltung des Publikums
war dabei eine freiere. Die jungen Patrizier vermischten
sich zuletzt mit der Menge und vergahen an diesem Tage
ihre aristokratische Würde. Im Saale des „Äeuheren
Standes (heute „Alpines Museum") sammelten sich die
Teilnehmer. „Endlich gegen 3 Uhr sezte sich der Zug in
Bewegung. Voran in grün-gelb und rother Schweizerklei-
dung die Musikanten, dann der Bär und der Urispiegek,
eine frazenhafte Frauenzimmerkarrikatur, ^ darauf die zwey
Waffenträger, der Tel! mit seinem Knaben, die drey Bun-
desbrüder mit ihren geflamten Schwertteren, darauf die
Panner der dreyzehn Kantone und zehn Zugewantten,
von stattlichen Männeren in alter Schweizerkleidunq in den
Farben der Kantone getragen, endlich Paar und Paar der
bey 200 Männeren starke Zug der Mitglieder des Standes.
So ging der Zug durch die Gassen des dichtgedrängten,
aus dem ganzen Lande zusammen geflossenen Volks. Die
Zeüghausgasse hinauf, oben über dem Holzmarkt, den Wei-
bermarkt und dann die Mezgergasse hinunter und durch
die Kramgasse wieder hinaus, bis zum damahligen Gesell-
schaftshaus zu Gerwern, wo noch Jeder dem Schultheihen
F'.scher die Hand gab, worauf man sich zerstreüte und nach
Hause ging. Die auf- und abwogende gedrängte Volks-
menge, die mit Männern, Weiberen und Kindern aller

Alter und Stände gefüllten Fenster in den Strahen,
wo der Zug durchging, der Ausdruck von Fröhlichkeit, Be-
haglichkeit und Zufriedenheit auf allen Gesichteren, gab

vie beiden 5cbuitheissen (ver regierende Schultheiß y. S, v. Steiger
rechts) trägt den schwarten ^s iicrorden über dem Nocke, sein Kmts-

genösse A. v. MüNnen unter dem Itocke).

oem Schauspiel des Zuges ein ganz eigenes Gepräge eines
National- und Volksfests. Aber nun zog es mich doch

hin zu dem das Fest krönenden sogenannten Schultheihen-
mahl. AIs ich mich mit meinen Freünden gegen 9 Uhr auf
dem Eesellschaftshause zu Gerwern einfand, wo die Mahl-
zeit stattfinden sollte, da war der grohe Speisesaal bereits
so gedrängt voll, dah wir keine Pläze mehr am Tische

iNSgrs. du Petit conseil smit der perrüssc, dem höhcrn Samthut).

fanden und in ein Nebenzimmer gewiesen wurden, das sich

aber auch bald füllte, denn die ganze Burgerschaft war
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gerbet) geftrömt, um bet Sitte ber SBäter treü 3U bleiben.
Da ber Sdjultheif? unb bie Säupter im großen Speifefaal

inSgrs. du Grand Conseil ou les Deux Cents (mit dem Barett, dem

niedrigen Samtbut).

tafelten, fo fdjiert man uns im Steben3immer 311 oergeffen.
©Bebet höfliche nod) ungeftiime (Erinnerungen an bie ©Birt»
;'d)aft fruchteten: Sllle (berichte nahmen den 2Beg nach bent
großen Speifefaal. Da rife mir bie ©ebutt: Stein, Sreünbe,
rieff ich, 311m jungem unb Durften finb mir nicht her»
getommen: Stuf, feelffert mir uns felbft. Damit eilte id)
hinaus in ben ©orfaal, fanb ba eine pradjtoolte Samme
für bie grojje Dafel bereit, bemächtigte mich berfetben unb
brachte fie im Driumph Den Difdjgenoffen. 3e3t mar bas
©eifpiet gegeben. (Einer nach bem anberen gieng hinaus
;tnb brachte aus Rüche unb ©otfaal $ifdje, ©raten ic.,
fo bah mir halb nottauf hatten, wätjrenb nun Riagen über
StRangel nom Speifefaal her tönten. —"

3lm Ofterbienstag tarn bann auch nod) bas gemeine
©ot! 3ur ©eltung. Die SStehger unb Rüfer oeranftatteten
ihren üblichen Um3ug 3U ben SBotjnungen ber Slatsherren
unb Sftitgtiebem bes ©rohen States, „©rftere (bie ©tehger),"
fo tefen tnir bei Stettier, „in gefchmadoolter fpanifdjer
Drad)t, bie eine ©artep hellblau, bie anbete rotb, mit
weihen Sd)ti3en, Schmetteren unb Schilden, mit einem ge=
wattigen Odjfen, einer Ruh unb einem mit rothen Sänbern
edierten Schaff, führten fehr lunftreidje Schwerter» unb
Rampftau3e — bie Rüffer in rothen SUämferen unb frjemd»
ärmeln, oon einem SBeinfah mit einem Darauf ffeenben
©adjus begleitet, ebenfo wohlgeordnete Steiffentänje aus, wo»
rauf bann auf bie ©efunbheit bes jrjausbemohners getrunïen
warb. 3dj erhielt fdjon früh Sftorgens bie Slufforberung,
'im 11 Ufer im Sluherftanbsrattjhaus 3U erfdjeinen, bihmaht
aber nur in gewöhnlicher Dracht, nemtich SJÎantel, Degen
vnb Drepeïhut, fonft in beliebiger anftänbiger RIeibung.

Sltlba warb mir Durch ben Scfeultfeeih Dom Dhron herab
eröffnet, bah id) oon ber Serfammtung 3um ©omittierten
?ur Hnterfuchung ber f?reh= unb Saufftalente bes Rüffer
©adjus ernant worden fep. Slnbere Sftitgtieber hatten ahn»
üdfe, ihrem ©efdpuad entfpredjenbe Slufträge erhalten,
fo 3. ©. fjfriebridj Sinner (oon Sftärchligen) über Die ©Ie=

•)an3 ber ltm3üger, Dribotet über bie SCRufiï, Satter (Der
ladjmaljlige Sleftaurator) über bas Dan3en, Seggi über

bas mitführenbe Slinboiet) ber SJte3ger. Durch Roth, Stegen
und bas ©otfsgebränge muhten wir jefet mit Sütffe ber

SBeibet unb fiauffer ben 3©eg in bie Stäbe ber 3U unter»
fudjenben ©egenftänbe bahnen. — Der gan3e Stachmittag
warb bann nod) mit SBafelen unb Stemterbefa3ungen 3U=

gebracht, benen ich aber nicht bepwohnen mochte. — SUtein
fefeon bep bunïetm SIbenb lieh uns Dribolet nodj ruffen,
um einem Sbeünbe 3U einer wichtigen Stelle unfere Stimme
3U geben. Dodj waren in bem bellerleüdjteten Saale nur
etwa nod) bep 3wan3ig 3ufamen, bie burdj ©afteten u. bergt.
3um Slusharren waren bewogen worben. 3d) tarn noch in
Die ©Saht für eine Stathsherrenftelte, hatte aber bas Sîtis»

c<d)if, unter einer goldenen unb einer filbernen ©alotte,
bie £e3tere 3U 3iet>en, wodurch id) ber Stelle oertuftig gieng.
— ©inige Dage Darauf erftatteten bie ©omittierten ihre
Seridjte. Die meiften benu3ten biefen Slrntah, um burd)
gewählte Slusbrüte unb 3ierlidjen Stpt, ihre wiffenfefeaft»
Iidfe Slusbitbung 3U 3eigen. 3d) behandelte bie Sache als
Schwan! unb gab einen ©erietjt ein, der durch 3nhatt
unb Stpt btoh allgemeines ©eläd)ter erwefte."

Den Stachtrag 3U biefen fjeftioitäten bildete bann je»

weiten bie 00m neugewählten Sdjultheihen bes „Sleuheren
Standes" pflidjt» und anftanbsgemäh 3U teiftenbe grohe
ffiafterep. Die des Scfeuttfeeihen Dribotet fanb am 2. SJtai
im Schühenhaufe auf ber Sdjühenmatte ftatt. Stettier be=

riefetet barüber wie fotgt: „©egen Sltittags3eit biefes Dages
fat) man gafetreiche Sauffen aus ber Stabt nach dem

Sd)ü3enhaufe ftrömen, bodj weit mehr aus ben geringeren
unb SStittetïtaffen, als aus ben oornehmeren Stänben ber

©urgerfdjaft. Dem Sdjü3engang entlang 00m ©Sachthaus
bis 3um Schü3enhaus ftanben bie fogenanten Oftermontag
Schwefeer aufgeteilt, beim Saufe felbft bie SStufi!. ©egen
2 Uhr feste man fid) ungefähr 250 ©äfte ftar! an 7 auf
bem Sd)ü3enfaate aufgerid)teten Difdje, bie je3t mit ©e=

richten in Sülle unb $ütle Debeït waren; babep war indes,
wie billig, mehr auf SStenge als auf Roftbarleit unb £efer»
haftigïeit ber Speifen gefetjen. Stur oon fÇifcfeen fotlen
bep 300 ©funben erfdjienen fepn. Sils die SStägen gefättiget
waren, würbe 3um Drinîen gefcferitten. SIrtilleriemaior
©Satther, fonft feines Serufs ein SUtegger, warb 3um Oberften
Dafelmajor ernannt: Sin febem Difd) hatte er einen Stb»

iunîten; idj beïteibete biefe Stelle am 5ten Difdj. SIber
brüdenbe Sfee erfüllte ben Saal unb dämpfte bas £eben
Der 3ecfeer. Sludj ich fuefete Rühle unb ©rhohtung unten
am Ufer ber Stare. SIIs ich gegen Stbenb wieber herauf»
ïani, hatte fid) ein 3abtreidjer männlicher unb weiblicher
3anbaget eingefunden unb eine wahre ©tünberung ber noch

oorhanbenen fiebensmittel begonnen. Oben im Saal er»
fcfeott das ©ewüht der Da^enben — auf fiauben unb
Dreppen Drängte fidj ein dichtes ©otïsgetûmmet: ©iete er»

labten fid) an ber Rühle im Schatten der ©äume. 3n einem
ber îteinen höfeernen Rabinette am Stand gegen bie Stare,
hatte fid) ein Drupp rüftiger 3edjer gefammelt, 3U Denen

aud) ich mid) eine SBeile gefeilte. SIIs idj oon ba wieber
bem Scf)ü3enbaus 3ugehen wollte, oerfagten mir Slugen unb
©eine ferneren Dienft. 3dj muhte midj unter einen ©aum
legen. Salb ertjofelte ich midj febodj wieber, um den 3edjer=
freie wieber auf3ufudjen. £>ier äuherte der Sßein feine ©e»

geifterungsïraft in immer höherem 9©aahe. Der beïante
£anbesoater warb angeftimmt unb bie Süte an bie ge=

flammten Sdjwefeerfcbwertter gefpiefet. ©egen 11 Uhr enb»

tid) gab ber Schultheis Dribotet das 3eidjen 3um Stuf»
brud), bem audj wir aus bem Robinet folgten, ©ine wilde
SJcenge, 3ant)aget, ©ufjlbirnen, mit entwendeten SBein»

flafdjen, untermifcht mit Surgeren, ftrömte 30m Dor hin»
ein. ©aar um ©aar marfchierten bie Schwefeer taumelnd
mit ©apiertaternen in ben Sänben. Dann folgte bie
Sdjultheihenïutfdje mit den beiden Sdjulttjeihen, oon ihren
©etreüen gesogen. So giengs bie gan3e Stadt hinab. Sitte
Senfter öffneten fid). Sîadjtïteiber aller Slrt, refeenbe und
abfdjrcdenbe ©eftalten erfdjienen an benfelben. Unten am
Statben, nadjbem ber Scfenttfeeife fjifcher bep feiner 2Boh=

nung ausgeftiegen, bitbeten bie Sdjwefeer mit ihren flaternen
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herbey geströmt, um der Sitte der Väter treu zu bleiben.
Da der Schultheiß und die Häupter im großen Speisesaal

INSgrs, Uu Krsnü con5îil ou les veux cents (mit âem ksrett, äem

niecirigen Ssmtkut).

tafelten, so schien man uns im Nebenzimmer zu vergessen.
Weder höfliche noch ungestüme Erinnerungen an die Wirt-
fchaft fruchteten: Alle Gerichte nahmen den Weg nach dem
großen Speisesaal. Da riß mir die Gedult: Nein, Freunde,
rieff ich, zum Hungern und Dursten sind wir nicht her-
gekommen: Auf, helffen wir uns selbst. Damit eilte ich

hinaus in den Vorsaal, fand da eine prachtvolle Hamme
für die große Tafel bereit, bemächtigte mich derselben und
brachte sie im Triumph den Tischgenossen. Jezt war das
Beispiel gegeben. Einer nach dem anderen gieng hinaus
und brachte aus Küche und Vorsaal Fische, Braten rc.,
so daß wir bald vollauf hatten, während nun Klagen über
Mangel vom Speisesaal her tönten. —"

Am Osterdienstag kam dann auch noch das gemeine
Volk zur Geltung. Die Metzger und Küfer veranstalteten
chren üblichen Umzug zu den Wohnungen der Ratsherren
und Mitgliedern des Großen Rates. „Erstere (die Metzger),"
so lesen wir bei Stettler. „in geschmackvoller spanischer
Tracht, die eine Partey hellblau, die andere roth, mit
weißen Schlizen, Schwerteren und Schilden, mit einem ge-
waltigen Ochsen, einer Kuh und einem mit rothen Bändern
gezierten Schaff, führten sehr kunstreiche Schwerter- und
Kampftänze — die Küffer in rothen Wämseren und Hemd-
urmeln, von einem Weinfaß mit einem darauf sizenden
Bachus begleitet, ebenso wohlgeordnete Neiffentänze aus, wo-
rauf dann auf die Gesundheit des Hausbewohners getrunken
ward. Ich erhielt schon früh Morgens die Aufforderung,
um 11 Uhr im Außerstandsrathhaus zu erscheinen, dißmahl
aber nur in gewöhnlicher Tracht, nemlich Mantel, Degen
.nd Dreyekhut, sonst in beliebiger anständiger Kleidung.

Allda ward mir durch den Schultheiß vom Thron herab
eröffnet, daß ich von der Versammlung zum Comittierten
zur Untersuchung der Freß- und Saufftalente des Küffer
Bachus ernant worden sey. Andere Mitglieder hatten ähn-
kiche, ihrem Geschmack entsprechende Aufträge erhalten,
so z. B. Friedrich Sinner (von Märchligen) über die Ele-
ganz der Umzüger, Tribolet über die Musik, Haller (der
nachmahlige Restaurator) über das Tanzen, Heggi über
das mitführende Rindvieh der Mezger. Durch Koth, Regen
und das Nolksgedränge mußten wir jetzt mit Hülffe der

Weibel und Länffer den Weg in die Nähe der zu unter-
suchenden Gegenstände bahnen. — Der ganze Nachmittag
ward dann noch mit Wahlen und Aemterbesazungen zu-
gebracht, denen ich aber nicht beywohnen mochte. — Allein
schon bey dunkelm Abend ließ uns Tribolet noch ruffen,
um einem Freünde zu einer wichtigen Stelle unsere Stimme
zu geben. Doch waren in dem hellerleüchteten Saale nur
etwa noch bey zwanzig zusamen, die durch Pasteten u. dergl.
zum Ausharren waren bewogen worden. Ich kam noch in
die Wahl für eine Rathsherrenstelle, hatte aber das Mis-

e'chik, unter einer goldenen und einer silbernen Balotte,
die Leztere zu ziehen, wodurch ich der Stelle verlustig gieng.
^ Einige Tage darauf erstatteten die Comittierten ihre

Berichte. Die meisten benuzten diesen Anlaß, um durch
gewählte Ausdrüke und zierlichen Styl, ihre Wissenschaft-
liche Ausbildung zu zeigen. Ich behandelte die Sache als
Schwank und gab einen Bericht ein, der durch Inhalt
und Styl bloß allgemeines Gelächter erwekte."

Den Nachtrag zu diesen Festivitäten bildete dann je-
weilen die vom neugewählten Schultheißen des „Aeußeren
Standes" Pflicht- und anstandsgemäß zu leistende große
Gasterey. Die des Schultheißen Tribolet fand am 2. Mai
im Schützenhause auf der Schützenmatte statt. Stettler be-

richtet darüber wie folgt: „Gegen Mittagszeit dieses Tages
sah man zahlreiche Haussen aus der Stadt nach dem
Schüzenhause strömen, doch weit mehr aus den geringeren
und Mittelklassen, als aus den vornehmeren Ständen der
Burgerschaft. Dem Schüzengang entlang vom Wachthaus
bis zum Schüzenhaus standen die sogenanten Ostermontag
Schweizer aufgestellt, beim Hause selbst die Musik. Gegen
2 Uhr sezte man sich ungefähr 25t) Gäste stark an 7 auf
dem Schüzensaale aufgerichteten Tische, die jezt mit Ge-
richten in Hülle und Fülle bedekt waren? dabey war indes,
wie billig, mehr auf Menge als auf Kostbarkeit und Leker-
haftigkeit der Speisen gesehen. Nur von Fischen sollen
bey 300 Pfunden erschienen seyn. Als die Mägen gesättiget
waren, wurde zum Trinken geschritten. Artilleriemajor
Walther, sonst seines Berufs ein Mezger, ward zum Obersten
Tafelmajor ernannt: An jedem Tisch hatte er einen Ad-
funkten: ich bekleidete diese Stelle am 5ten Tisch. Aber
drückende Hize erfüllte den Saal und dämpfte das Leben
der Zecher. Auch ich suchte Kühle und Erhohlung unten
am Ufer der Aare. Als ich gegen Abend wieder herauf-
kam. hatte sich ein zahlreicher männlicher und weiblicher
Janhagel eingefunden und eine wahre Plünderung der noch

vorhandenen Lebensmittel begonnen. Oben im Saal er-
scholl das Gewühl der Tanzenden auf Lauben und
Treppen drängte sich ein dichtes Volksgetümmel: Viele er-
labten sich an der Kühle im Schatten der Bäume. In einem
der kleinen hölzernen Kabinette am Rand gegen die Aare,
hatte sich ein Trupp rüstiger Zecher gesammelt, zu denen
auch ich mich eine Weile gesellte. Als ich von da wieder
dem Schüzenhaus zugehen wollte, versagten mir Augen und
Beine ferneren Dienst. Ich mußte mich unter einen Baum
legen. Bald erhohlte ich mich jedoch wieder, um den Zecher-
kreis wieder aufzusuchen. Hier äußerte der Wein seine Be-
geisterungskraft in immer höherem Maaße. Der bekante
Landesvater ward angestimmt und die Hüte an die ge-
flammten Schweizerschwertter gespießt. Gegen 11 Uhr end-
lich gab der Schultheiß Tribolet das Zeichen zum Auf-
bruch, dem auch wir aus dem Kabinet folgten. Eine wilde
Menge, Janhagel, Buhldirnen, mit entwendeten Wein-
flaschen, untermischt mit Burgeren, strömte zum Tor hin-
ein. Paar um Paar marschierten die Schweizer taumelnd
mit Papierlaternen in den Händen. Dann folgte die
Schultheißenkutsche mit den beiden Schultheißen, von ihren
Eetreüen gezogen. So giengs die ganze Stadt hinab. Alle
Fenster öffneten sich. Nachtkleider aller Art. reizende und
abschreckende Gestalten erschienen an denselben. Unten am
Stalden, nachdem der Schultheiß Fischer bey seiner Woh-
nung ausgestiegen, bildeten die Schweizer mit ihren Laternen
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eine ©rt gadeltan3 um ben in ©egleit roanbelnben ©ären
Don ber ©urgerfdjaft in 3toei) roeiteren Rreifen tagend
umgeben, ©on ba 30g man an bie 3ubengaß 3U ber SBolj»
uung bes Schultheißen Dribolet im Saufe feines reichen
Scijroädjers Sürti, ber audj bie Soften bes Dages, bei)
7000 granfen — be3aljlte. Sier begann ber Rreistan3
um ben ©ären toieber, allein 3um Sdjluffe bes geftes roarfen
nun bie Schmöker ihre brennenben fiaternen 3U ©oben,
bie nun in hellem geüer aufloderten, fo bah alle Um»
flehenden, Dor3ügIidj ber ©är in feinem ©el3, große ©efaljr
lieffen, oon ben flammen ergriffen 3U roerben. Doch Iicff
alles ohne Schaben ab. Dann 3ogen einige nod) an bie
Serrettgaß unb fangen oor bem Saufe bes ©farrers ©tüslin
eine ©falmtnelobie. 3d) fanb, als id) mübe unb fdjläfrig
mid) nach Saufe fdjlidj, basfelbe oerfdjlofjen, toarb aber
pon greiinb Raftenhofer aufgenommen. 3n roirflich trüb»
feiiger ©eftalt aber tehrte id) bes folgenden Dages nach
Rcnis 3urut, blaß mit trüben ©ugen, roanïenb, ben Sut
Don 3toei) breiten Sßunben mit ben Sdjroei3erfdjroerteren

Gefrorne Fenfterfdieiben.
Don Johann Srisberger.

Sieb die luunderfame Weife,
Wie Hatur hier rafd) und leite
IBalt mit Waffer und mit £uft!
Sieb die reichen Scbildereien
Un den Senftcrn: Bunte IDaien,
Blumen, Bäufcr, klar oon Duft!

Dod) ooui milden Sonnenlkbte
Hur ein Blick, fo find zu niebte
Uli die zarten IDaierei'n;
Sie erlöfcbcn, luie die £üge,
Ob fie nod) fo febimmernd trüge,
Vor der Warbeit bellcm Sd)ein.

Ueber bem IlebeL
©on S- Rempf.

©erfdjneite ©ergioalbftille. 3n meiße, fdjroere ©ehse ein»

gemummt, oerharren bie Mannen in fteifer ©egungslofigïeit.
Sie haben eine böfe ©ad)t mit harter Rälte überftanben.
Sange groftbärte hangen über ihre ©täntel nieber. 3n
munöerliche ©eftalten ift ber 2©alb oer3aubert. ©eben hoch»

beinigen ©iefen hoden bidleibige 3merge mit tief über bie
Ohren geftülpien RipfUmiißen: ein in ficf) erftarrter Sagen»
fput, ©eheimnisoolles, nadjtfdjroa:3es Dunlel geiftert in ber
-tiefe bes SBalbes. geilenbünnes ©iepfen ber Sannenmeifen
hufd)t unftät burch bas morgenfroftige Sdjroeigen. Sier —
bort — halb oben — halb unten ift es oernebmlidj. Sann
roieöer biefelbe bedngftigenbe, fd)neefchtoere Stille. ©tandj»
mai riefelt feiner ©lißerftaub hernieber. ©in 2B;pfel erroadjt
aus eifigem Schlafe unb fdjüttelt fid) oor falten Schauern.
Sonft ift fein Sehen mahrnehmbar. Sädje unb Quellen
liegen ertoiirgt unter bem ©ife; ihr ©aufchen ift gämlidj
erftidt. ©in feltfames, frembes SBeben maht mid) oftmals
leife erfdireden: mid) bünft, es folge mir iemanb, es rafdjle
hinter mir im Sdjnee oon fnifternben Sdjritten, unb roenn
ich 3urüdfd)aue, grinft mir ftets bie gleiche fahle graße bes
©ebels entgegen, ©ampprhaft fdjleidjt er heran unb oer»
fdjlingt 2©alöftüd um SBalbftiid. gurdjt erfaßt bie Sannen,
fdjlaftrunfen fliehen fie bergauf. Stamm überholt ben
Stamm, ©lipfel fteigt über ben SBipfel hinaus, um fidj oor
bem grauen Untier 3U retten. Gnblid) geioinnen bie ©äume
©orfprung. Der Siebel flatnmert fidj ans unterfte ©e3ioeige,
ein Stiid toeit toirb er nachgefchleppt, bann fällt er 3uriid,

entftellt, ben ©of mit Staub unb Roth bebeft. ©tan fdjieu
midj inbeffen im oäterlidjen Saufe in feinem befferen 3u»
ftanb erioartet 3U haben unb oerfdjonte mich mit ©emer
hingen barüber.

Xlebrigens hatte fidj Dribolet ben ©ußm ertoorben, ein
fo großartiges geftmaßl gegeben 3U haben, toie man 3U

©ern noch nidjt gefehen hatte."
©s tut gut, fidj gelegentlich toieber ©edjenfdjaft 311

geben, ob unfere Sitten fidj in auffteigenber ober abfteigen-
ber Sinie eniroideln. Das Stubium folder objeftioer unb
toahrheitsgetreuer 3eitfdjilberungen, toie Stettiers Sehens»
erinnerungen fie barftellen, läßt uns unfere 3ugenb unb
unfere 3eit toieber gerechter einfdjäßen.

Stuf bas „©eue Serner Dafdjenbud) auf bas 3abr
1917" aber, beffen ©erlag uns in 3uoorfommenber ÏBeife
bie ©ilbftöde 3U biefem ©uffaße 3ur ©erfügung geftellt hat
fei hier sum Sdjluffe nod) einmal empfehlenb hingetoiefen.

(9©an oergleidje bie 3nhaltsbefprechung in ber Süthen»
rubrif im 2. ©latt.)

bie erften SBipfel reden fidj befreit ins Sidjt empor, bie
andern eifern bem ©eifpiele nach, ber ganîe SBalo erhebt
lief) in ben blauleucßtenoen Simmel. Schrägen Strahles
ftreift bie Sonne Die oe^djneiten Sptßen, baß De auffunfelr
une ein ©taifenhaufen tnanier Speere, ©us bem bleidjeu
Salbbunfel treteno, ftccht blenbenöer ©lan3 in meine
©ugen, ich halte bie Sande fcßüßenb Dor. Die freie ©Ip,
minaöenroeife überfät oon märchenhaftem diamantenem
©Itßern, liegt oor mir. Der näcßtltd)e Sternenhimmel ha:
fernen ©bglan3 an Sängen unb in ©Moen 3urüdgelaffem
3n fammetroeichem ©leiien tragen midj bie Schneefd)uhe
durch büßende Sternengärten. ©ine oerfunfene ©iundertoeft
ftrahlt aus den toinsigen ©lühfriftallen. fernes, träum»
fchönes Sand offenbart fid) ben ©üden auf bem tiefen,
tiefen ©rund bes magifdjen ©efunfeis; alle Seßnfudjt nadj
Seimatglüd liegt barin oerborgen. Reines ©tenfeßen Spur
in ber reinen toeißen ©rächt. Unberührt entbreiiei bie fanfb
geformte ©Ipiointerlanbfdjaft ihre fchneefeufche Serrliä)feit.
Sonnenfrieben feiert ba oben fein fonntäglicßes Sichtfeft.
©on ber SStrrnis ber SBelt, ber ©ot ber 3eit, bem Saß
ber ©ölfer untereinanber ahnt biefe Stille nichts. Ueber
ben ©reigniffen erhaben, prangen bie Serge in mütterlicher
Sd)önhe,t. ©tmas Untoirfliches, ©rbenentcüdtes haftet ignen
an. ©bgetoanbt bem blutrünftcgen 3ampf ber Sage, hinaus»
gehoben über bie Uttgecoißheit bes Sofes oon morgen,
thronen bie ©ipfel feft oerbünbet in frieblichem ©eiche,
.Reiner neidet bem anderen bie Sonne, jeder hat teil daran,
©lie find aufeinander angetoiefen. Reifen ftüßt ben Seifen,
©rat oerbinbet ben ©rat, glühe Iepnen an glühe, ©er»
fchieben geftaltet, toie fie find, ift ihnen bodj ber große.
3ug bes 3ufammenhanges eigen. Sie roerben fich niemale
fremd; ber ©rund, auf bem fie ragen, ift für alle bei
nämlidje: es ift bie ©rbe. Reiner Jucht ben anderen 31;

erniedrigen. Sie heben fich gegenfeitig im Streben nach
ber Sähe, die das ©nb3iel aller ift. ©mpor! Diefer ©u;
befeelt ben 3mpuls aller Dinge hier oben. Rein Sdjattei;
eines ©ernid)tungsgeban!ens oerbuntelt ihr Dafein. Das-
©edjt des ©eftehens nebeneinander maltet als eroig unoer'
leßbares ©efeß, das leine SBilltür beugen tann. ©ichts
oermag ihrer SBürDe su f^aben, fie fteht 3U hoch, das
Rleintidje reidjt nicht an fie hinan. Der ©rgroohn, bei
jede fdjlimme ©egung fdjürt; ber fdjeele Slid, ber auch dem
edlen Dun mißgünftig folgt; das Dreiben fd)le<hter ©ebe.
bie hinterm ©üden ©orfdjub leiftet ber ©erunglimpfung;
bes ©eibes unbulbfames, häßli^es ©ebaren, dem jebe Sand-
lung recht, bie 3roiefpalt fdjafft: ©3as blinöe Seibenfchafi
oerfdjulbet, ift hier ausgefchaliet, es hat bas ©roße nu:;
unö Schöne ©aum in biefen ©egionen.

©on glimmerheller SBinterluft umfloffen, fonnt der ©ere
ben breiten ©üden im fchmellenben fii^t. ©s ift oerlodenb, ir;
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eine Art Fackeltanz um den in Begleit wandelnden Bären
von der Burgerschaft in zwey weiteren Kreisen tanzend
umgeben. Von da zog man an die Judengaß zu der Woh-
nung des Schultheißen Tribolet im Hause seines reichen
Schwächers Bürki, der auch die Kosten des Tages, bey
790V Franken ^ bezahlte. Hier begann der Kreistanz
um den Bären wieder, allein zum Schlüsse des Festes warfen
nun die Schweizer ihre brennenden Laternen zu Boden,
die nun in Hellem Feüer aufloderten, so daß alle Um-
stehenden, vorzüglich der Bär in seinem Pelz, große Gefahr
liessen, von den Flammen ergriffen zu werden. Doch lieff
alles ohne Schaden ab. Dann zogen einige noch an die
Herrengaß und sangen vor dem Hause des Pfarrers Müslin
eine Psalmmelodie. Ich fand, als ich müde und schläfrig
mich nach Hause schlich, dasselbe verschlossen, ward aber
von Freünd Kastenhofer aufgenommen. In wirklich trüb-
seliger Gestalt aber kehrte ich des folgenden Tages nach
Köniz zuruk, blaß mit trüben Augen, wankend, den Hut
von zwey breiten Wunden mit den Schweizerschwerteren

fenstel-scheiben.
von fostann Snsborger.

5ìel? à wunàsnme Mise,
Wie vatlir hier rnsch uncl leise
Malt mit Wnsser unck mit Lust!
die!) à reichen öchilciereien
5In cien Senstern: Lunte Ivuien,
kiumen, Häuser, klür von vust!

l)och vom mücien 5onnen!ichte
vur ein Lllck. so sincl 2m nichte

M à warten Ivaierei'n;
5ie erlöschen, tvie clie Lüge,
öd sie noch so schimmernci trüge,
vor der Warheit Hellem Schein.

Ueber dem Nebel.
Von H. Kempf.

Verschneite Bergwaldstille. In weiße, schwere Pelze ein-
gemummt, verharren die Tannen in steifer Regungslosigkeit.
Sie haben eine böse Nacht mit harter Kälte überstanden.
Lange Frostbärte hangen über ihre Mäntel nieder. In
wunderliche Gestalten ist der Wald verzaubert. Neben hoch-
beinigen Riesen hocken dickleibige Zwerge mit tief über die
Ohren gestülpten Zipfelmühen: ein in sich erstarrter Sagen-
spuk. Geheimnisvolles, nachtschwarzes Dunkel geistert in der
Tiefe des Waldes. Feilendünnes Piepsen der Tannenmeisen
huscht unstät durch das morgenfrostige Schweigen. Hier —
dort — bald oben — unten ist es vernehmlich. Dann
wieder dieselbe beängstigende, schneeschwere Stille. Manch-
mal rieselt feiner Glitzerstaub hernieder. Ein Wipfel erwacht
aus eisigem Schlafe und schüttelt sich vor kalten Schauern.
Sonst ist kein Leben wahrnehmbar. Bäche und Quellen
liegen erwürgt unter dem Eise: ihr Rauschen ist gänzlich
erstickt. Ein seltsames, fremdes Weben macht mich oftmals
leise erschrecken: mich dünkt, es folge mir jemand, es raschle
hinter mir im Schnee von knisternden Schritten, und wenn
ich zurückschaue, grinst mir stets die gleiche fahle Fratze des
Nebels entgegen. Vampyrhaft schleicht er heran und ver-
schlingt Waldstück um Waldstück. Furcht erfaßt die Tannen,
schlaftrunken fliehen sie bergauf. Stamm überholt den
Stamm. Wipfel steigt über den Wipfel hinaus, um sich vor
dem grauen Untier zu retten. Endlich gewinnen die Bäume
Vorsprung. Der Nebel klammert sich ans unterste Gezweige,
ein Stück weit wird er nachgeschleppt, dann fällt er zurück.

entstellt, den Rok mit Staub und Koth bedekt. Man schien
mich indessen im väterlichen Hause in keinem besseren Zu-
stand erwartet zu haben und verschonte mich mit Bemer-
kungen darüber.

Uebrigens hatte sich Tribolet den Ruhm erworben, ein
so großartiges Festmahl gegeben zu haben, wie man zu
Bern noch nicht gesehen hatte."

Es tut gut, sich gelegentlich wieder Rechenschaft zu
geben, ob unsere Sitten sich in aufsteigender oder absteigen-
der Linie entwickeln. Das Studium solcher objektiver und
wahrheitsgetreuer Zeitschilderungen, wie Stettlers Lebens-
erinnerungen sie darstellen, läßt uns unsere Jugend und
unsere Zeit wieder gerechter einschätzen.

Auf das „Neue Berner Taschenbuch auf das Jahr
1917" aber, dessen Verlag uns in zuvorkommender Weise
die Bildstöcke zu diesem Aufsatze zur Verfügung gestellt hat,
sei hier zum Schlüsse noch einmal empfehlend hingewiesen.

(Man vergleiche die Inhaltsbesprechung in der Bücher-
rubrik im 2. Blatt.)

die ersten Wipfel recken sich befreit ins Licht empor, die
andern eifern dem Beispiele nach, der ganze Walo erhebt
sich in den blauleuchtenoen Himmel. Schrägen Strahles
streift die Sonne die veZchneiren Spitzen, daß ste auffunkeln
wie ein Maisenhaufen Gamer Speere. Aus dem bleiche,.
Halbdunkel tretend, sticht blendender Glanz in meine
Augen, ich halte die Hände schützend vor. Die freie Alp.
miriadenweise übersät von märchenhaftem diamantenem
Glitzern, liegt vor mir. Der nächtliche Sternenhimmel hat
semen Abglanz an Hängen und in Mulden zurückgelassen.
In sammetweichem Gleiren tragen mich die Schneeschuhe
durch blitzende Sternengärten. Eine versunkene Wunderwek
strahlt aus den winzigen Elühkcistallen. Fernes, träum-
schönes Land offenbart sich den Backen aus dem tiefen,
tiefen Grund des magischen Gefunkeis: alle Sehnsucht nach
Heimatglück liegt darin verborgen. Keines Menschen Spur
in der reinen weißen Pracht. Unberührt entbreitet die sanft-
geformte Alpwinterlandschaft ihre schneekeusche Herrlichkeit.
Sonnenfrieden feiert da oben sein sonntägliches Lichtfest.
Von der Wirrnis der Welt, der Not der Zeit, dem Haß
der Völker untereinander ahnt diese Stille nichts. Ueber
den Ereignissen erhaben, prangen die Berge in winterlicher
Schönhe.t. Etwas Unwirkliches, Erdenentcücktes haftet iynen
an. Abgewandt dem blutrünstigen Kampf der Tage, hinaus-
gehoben über die Ungewißheit des Loses von morgen,
thronen die Gipfel fest verbündet in friedlichem Reiche.
Keiner neidet dem anderen die Sonne, jeder hat teil daran.
Alle sind aufeinander angewiesen. Felsen stützt den Felsen,
Grat verbindet den Grat, Flühe leynen an Flühe. Ver-
schieden gestaltet, wie sie sind, ist ihnen doch der große,
Zug des Zusammenhanges eigen. Sie werden sich niemal?
fremd: der Grund, auf dem sie ragen, ist für alle de:
nämliche: es ist die Erde. Keiner sucht den anderen zr.
erniedrigen. Sie heben sich gegenseitig im Streben nach
der Höhe, die das Endziel aller ist. Empor! Dieser Ruf
beseelt den Impuls aller Dinge hier oben. Kein Schatten
eines Vernichtungsgedankens verdunkelt ihr Dasein. Da:
Recht des Bestehens nebeneinander waltet als ewig unoev
letzbares Gesetz, das keine Willkür beugen kann. Nichts
vermag ihrer Würbe zu schaden, sie steht zu hoch, das
Kleinliche reicht nicht an sie hinan. Der Argwohn, der
jede schlimme Regung schürt: der scheele Blick, der auch dem
edlen Tun mißgünstig folgt: das Treiben schlechter Rede,
die hinterm Rücken Vorschub leistet der Verunglimpfung:
des Neides unduldsames, häßliches Gebaren, dem jede Hand-
lung recht, die Zwiespalt schafft: Was blinde Leidenschaft
verschuldet, ist hier ausgeschaltet, es hat das Große nu:
und Schöne Raum in diesen Regionen.

Von glimmerheller Winterluft umflossen, sonnt der Bmi
den breiten Rücken im schwellenden Licht. Es ist verlockend, in
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